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Beförderung gemeinnütziger Kenntnisse und
wohlthatiger Zwecke

3ä Stück 1 Beilage
Dienstag den 30 August 1842

Die Aufhebung des städtischen Pflastergeleites
der Neubau der hohen Brücke durch den Staat

und der Klausbrücke durch die Stadt

u den wichtigsten Gegenständen der städtischen Ver
waltung in dem verflossenen Jahre man darf sagen
der städtischen Angelegenheiten überhaupt gehört
unstreitig der Uebergang der zur Verbindung mit den
die Stadt Halle durchkreuzenden Chaussee Zügen die
nenden Straßen auf dm Staat und die gleichzeitig
erfolgte Aufhebung des Pflastergeleites so wie die
damit in Verbindung stehenden Neubauten der hohen
und der Klauebrücke

Die Wichtigkeit der Sache würde daher schon
eher eine Mittheilung erheischt haben wenn nicht
wie sich im Verlaufe dieser Darstellung ergeben wird
eine wesentlich dazu gehörige Verhandlung erst jetzt
zum Schluß gediehen wäre

Nunmehr aber soll es unsre Aufgabe sein der
Bürgerschaft eine möglichst vollständige Uebersicht der
Sachlage und der für die gepflogenen Unterhandlun
gen mit dem Staat leitend gewesenen Gesichtspunkte
zu geben hierauf aber den Inhalt des mit dem Staate
abgeschlossenen Vertrages in wörtlichem Abdruck fol
gen zu lassen

Es
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Es sind die deutschen Bundesstaaten welche mit
einander Zollvereinigrmgs Verträge abgeschlossen ha
den in diesen Verträgen dahin übereingekommen
daß zur Erleichterung des Handelsverkehrs alle
Pflaster Damm und Brückengelder fortan nur nach
dem Maaßstabe der gewöhnlichen Hcrstellungs und
Unterhaltungs Kosten beibehalten oder neu eingeführt
besondere Erhebungen von Stadt Pflastergeldern aber
überall aufgehoben und die Orts Pflaster den Chaus
seestrecken einverleibt werden sollen so daß das Chaus
seegeld zugleich das Städte Pflastergeld mit in sich
begreift

In Folge dieser gegenseitigen Verpflichtungen trat
der Preußische Staat mit vielen Berechtigten wegen
Aufhebung solcher von einzelnen Privaten insbeson
dere von Communen erhobenen Abgaben in Unter
handlung Auch hier in Halle wurden wegen Auf
Hebung des Pflastergeleits schon im Jahre 1834 von
der Königl Regierung Verhandlungen gepflogen

Die städtischen Behörden verlangten
daß der Staat die in den Chausseelinien liegen

den Straßen einschließlich der hohen Schiefer und
Klausbrücke zur Unterhaltung resp zum Neubau über
nehme die Einwohner der Stadt vom etwanigen
Brückgelde frei blieben dagegen das Pflastergeld weg
fiele der Staat aber die Pächter desselben auf die
Dauer der Pachtzeir entschädige wogegen die Stadt
das Pflaster der außer den Chausseestrecken liegenden
Straßen der Stadt aus eigüen Mitteln ferner unter
halte

Der Staat wollte dagegen nur gegen Wegfall
des Pflastergeleits der Stadt welcher die 3 Brücken

ver

Vertrag zwischen Preußen Baiern Sachsen Wüc
temberg beiden Hessen dem tbüringschen Zollverein
Baden vom IS Mai 8ZS Gesetzsammlung 1LZS
Seite 145 1SS S 249 Art 1Z

Dieselbe Bestimmung findet sich in den Tinzel Ver
trägen wieder z B mit Sachse Seitr LiS ikiö
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verblieben ein mäßiges Brückgeld für die hohe Brücke
zulassen die Straßenzüge innerhalb der Chaussestrek
ken übernehmen und eine baare jährliche Entschädigung
von urca 150 Thlr gewähren Zugleich ward die
Androhung beigefügt daß der Staat die Rheinstraße
um die Stadt außerhalb herum führen werde wenn
eine Einigung nicht zu Stande käme

Es mochten nun wohl die Staatsbehörden mei
stentheils in diesen Versuchen zu einer solchen Aufhe
bung der Pflastergeleite im Wege freiwilliger Vereini
gung bei den Berechtigten auf Schwierigkeiten gestoßen
sein welche deren Erfolg zu vereiteln drohten Die
hiesigen Verhandlungen blieben wenigstens ohne wei
tere Fortführung feit dem Jahre 1835 bis nach Erlaß
des Gesetzes vom 16 Juni 1833 liegen Dieses
Gesetz welches dem Staate die Ausführung der in
den Zollverträgen stipulirttn Verpflichtungen überall
zwangsweise möglich macht verordnet daß

s alleWege Pflaster und Brückabgaben auf den
wirklichen Betrag der Untcrhaltungs und Wie
derherstellungskosten vorbehältlich einer von 10
zu 10 Jahren Statt findenden Revision ermäßigt

b den dazu berechtigten Gemeinden aber nur
alsdann eine Entschädigung für die Ermäßigung
gewährt werden soll wenn sie das Erhebungs
recht durch einen lästigen Titel d H Kauf Tausch
Cession c erworben

c die
Die in der Verhandlung des Kbnigl Regierungs Com
missarius am 10 Oetober 1835 gemachte Proposition
crgiebt eine Summe von 142THIr 12Sgr 8 Pf wel
che so ermittelt ist daß von der auf 2018 Thlr 12 Sgr
4 Pf anzunehmenden Hälfte der gesammten Erhe
dungs Einnahme die Unterhaltungskosten für die vom
Fiscus zu übernehmenden Straßcnstiecken mit 360 Thlr
25 Sgr 5 Pf und der mutl maßliche Betrag des zu ge
stattende Brückgeldes mit SIS Thlr 6 Sgr 3 Pf in
Abzug käme welches dann jene 142 Thlr 12 Sgr
8 Pf als zu gewährenden Entschadigmigs Betraz
ergiebt
Gesetzsammlung 18Z3 S 5SS flg
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c die Erhebung vorbehaltlich der Entschädigungs
frage sofort nach Bekanntmachung des Verzeich
nisses der betreffenden Straßenzüge aufhört
von diesem Tage ab der Staat die Unterhaltung

der in die Chausseezüge fallenden Straßenstrek
ken einschließlich der Durchlässe kleinen Brücken
u s w welche nurTheile derselben bilden über
nimmt mit Ausnahme jedoch

e derjenigen Bauwerke welche wie große Strom
brücken als für sich bestehende Communications
Anstalten zu betrachten sind indem die Unterhal
tung derselben dem bisher dazu Verpflichteten ver

bleibt
Durch diese gesetzlichen Bestimmungen war nun al

lerdings eine ganz veränderte Lage der Dinge entstan
den Das König Finanzministerium nahm hier in
Halle wie schon erwähnt im Jahre 183S die im Jahre
1S35 abgebrochenen Verhandlungen mit der Bemer
kung wieder auf daß auf Grund des Gesetzes vom 16
Juni 1838 fortan die Verhandlungen wegen derBrük
ken von denen über Entschädigung für Aufhebung des
Pflastergeleits getrennt behandelt werden sollten

Der Magistrat welcher übrigens bei seinem Ver
fahren überall das vollkommene Einverständniß der
Stadtverordneten Versammlung erfahren hat sah sich
daher allerdings genöthigt die Frage

wegen des Neubaues der hohen Brücke deren
Erledigung sich wegen schlechter Beschaffenheit
derselben dringend nöthig erwies

von der
einer Entschädigung für Aufhebung des Pflaster
geleits

zu sondern und getrennt zu verfolgen Allein im In
teresse der Commune mußte dennoch dahin gewirkt wer
den daß beide Angelegenheiten für einen alles ein
schließenden Vergleich zubereitet würden

Es
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Es wurden die umfassendsten Ermittelungen an
gestellt theils mittelst Durchsicht aller dahin einschla
genden alten rathhäuslichen und Präfectur Acten
zu deren Herbeischaffung die Königl Regierung in
dankbar anzuerkennender Bereitwilligkeit mitwirkte
theils durch Zeugenvernehmungen bejahrter Personen
welche über die frühere Zeit Aufklärungen zu geben
vermochten

Die Lage der Sache in Betreff

I der hohen Brücke
gestaltete sich nun dahin

Diese Brücke soll nach einer in v Dreyhaupts
Chronik II S 576 abgedruckten Urkunde im Zäh
re 1172 von Halleschen Bürgern erbaut sein Jeden
falls ist dies indessen die jetzige Brücke nicht wenig
stens ist in einer spätern Urkunde gedacht daß die
dort belegene Brücke im Jahre 1S03 gewölbt sei
Im Zvjährigen Kriege sind die Bogen zerbrochen man
hat zur Herstellung einen Brückpfennig einführen wol
len was aber in der damaligen erzbifchöflichen Se
disvacanz nicht gestattet worden

Soweit die Cämmerei Rechnungen ergeben ist
die Brücke von der Stadt erhalten die Reparaturen
sind aus der Cämmereikasse bestritten worden Wäh
rend der Westphälischen Regierung im Jahre 181 t
ist nach Ausweis der Präfectur Acten an der hohen
Brücke eine Reparatur für 19S1 Fr 48 Ct vom
Staat ausgeführt und der District Baubeamte hat
die allgemeine Aufnahme der Reparaturen der hohen
Brücke in den Staats Bau Etat damit motivirt
daß die Brücke innerhalb des Chaussee Tractes liege
welcher vom rothen Thurme fernen Anfang nehme
nach Langenbogen hin gehe und wofür das Chaussee

geld erhoben werde
Bevor der Staat aber eine Bestimmung hierüber

für die Zukunft treffen konnte löste sich das König
reich Westphalen auf Das neu organisirte Preuß

Goii
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Gouvernement erkannte eine Verpflichtung zur ferne
ren Unterhaltung der hohen Brücke nicht an und die
Stadt sah sich genöthigt auch ferner die Unterhal
tung fortzuführen mochte man nun die damalige be
wegte Zeit nicht für geeignet zur Ausführung der städ
tischen Forderung erachten oder das Recht der Stadt
für zu bedenklich hallen

Bei den jetzt entstandenen Erörterungen wies der
Magistrat die fiscalische Behauptung als habe die
Stadt mit dem Pflastergelde zugleich ein Acquivalent
für die Unterhaltung der Brücke erhoben evident zu
rück und führte vielmehr aus den Chaussee Pacht
Contraeten den Beweis daß auch unter Preußischer
Hoheit der Chausseetract nach Langenbogen wofür
Fiscus Chausseegeld erhoben wenn auch nicht er
weislich am rothen Thurm so doch bestimmt an der
Schieferbrücke seinen Anfang genommen wie denn
auch deshalb die Königl Regierung die Erhebungs
stätte des städtischen Pflastergeldes nicht über die
Schieferbrücke hinaus gestattet hat

Ja es ward dargethan daß der Staat in frü
herer Zeit und wahrscheinlich bis zum Jahre 1313
in welchem durch das Gesetz vom 26 Mai ej alle in
nern Zölle wegfielen einen eigentlichen Brückzoll er
hoben hat Der frühere Zoll Einnehmer dessen
Vernehmung zuerst bei Gelegenheit einer Reise hieher
sehr umfassend an Ort und Stelle erfolgte dessen Aus
sage später im Wege der Beweisaufnahme zum ewigen
Gedächtniß gerichtlich und eidlich bekräftigt ward be
kundete mit Bestimmtheit wie auf der Zollftätte zwi
schen den sogenannten Zinnbrücken ein Zoll vom Fuhr
werk erhoben worden welcher sich als ein reiner
Brückenzoll dadurch erweist daß er sogar von allem

Fuhr

Der Pächter hatte zwar in Trmangclunii eines Unter
kommens die Erhebung weiter hin etablirt durfte aber
für Fuhrwerk was vor der Schieferbrücke blieb nichts
an Pstastergeleit erheben I B beim Kohlenfuhrwerk
der Konigl Saline und Pfännerschaft
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Fuhrwerk entrichtet ward welches von der Stadt
kommend nur die hohe Brücke passirte und sodann
ohne die Zollstätte zu berühren links ab auf die Wie
sen ging

Mit diesem Nachweis stimmen die Verhandlun
gen überein weiche im Jahre 1678 zwischen der
Stadt und dem Erzbischose darüber geführt wurden
daß er gegen die wiederholte Protestation der Bürger
schaft einen Zoll an der hohen Brücke anlegte zu
dessen Rechtfertigung er anführte daß er dafür die
Wege und Brücken zu erhalten habe

Der Magistrat führte ferner aus daß der Saal
strom dem Staat gehöre indem FiscuS Stromzinse
erhebe auch andere mit Benutzung des Stroms ver
bundene Abgaben beziehe und verlangte daher auf
Grund des 138 tit IS Zh II des Allgem Land
rcchts wonach der Inhaber

einer Zoll und Brückengerechtigkeit zur Unter
haltung der Brücken verpflichtet ist

und des 63 tlt 1ö ibi6 wonach
derjenige dem die Nutzung öffentlicher Ströme
zusteht auch die Brücken über dieselben zu un
terhalten hat

den Neubau und die künftige Unterhaltung der hohen
Brücke vom Staate bestritt auch dieses Recht etwa
durch Verjährung verloren zu haben indem im vor
liegenden Falle der Staat nur durch Aufforderung
der Stadt zur Unterhaltung der Brücke welchem
Verlangen rechtsverjährte Zeit hindurch von dieser
Folge gegeben wäre den Besitz eines Forderungs
rechts hätte erwerben können 80 ur 7 Th I
A L R,

Auch die geltend gemachte Befugniß des Staats
die Kosten zum Neubau der Brücke von der Stadt
für den Weigerungsfall executivisch im administrati
ven Wege einzuziehen ward als den Gesetzen entge
gen bestritten

Die
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Die Staatsbehörden dagegen welche die frü
here Existenz eines fiskalischen Brückenzolls nicht zu
geben wollten in der Reparatur auf Staatskosten
zur Zeit der Fremdherrschaft nur eine vorübergehende
administrative Maaßregel ohne rechtliche Verbindlich
keit für die Folge erkannten hielten die Stadt für
schuldig zum Bau auf Grund der von jeher und mit
geringer Unterbrechung in der Westphälischen Zeit
Statt gefundenen Unterhaltung 107 nu 7 Th I
A L R hielten sich auch für berechtigt die Stadt
zur Instandhaltung des einmal vorhandenen für den
Verkehr nothwendigen Bauwerks zu nöthigen H SS
til 8 ibid

Bei dieser Sachlage konnte nur eine richterliche
Entscheidung die streitige Verpflichtung feststellen

Indem der Magistrat erklärte auf solche provo
ciren zu müssen hob derselbe zugleich die der Stadt
zur Seite stehenden BilligkeitSgründe hervor nament
lich daß die Anlegung des Chausseezugs der großen
Rheinstraße Lasten des Frachtfuhrwerks über die
Brücke geführt denen dies Bauwerk nicht gewachsen
und machte die Staatsbehörden darauf aufmerksam
wie der Commune selbst im Falle richterlicher Verur
teilung nie mehr obliegen könne als die Brücke in
der bisherigen Form zu erhalten wahrend allerdings
die mit Recht an den Staat gemachten Anforderungen
des Verkehrs eine bessere neue Brücken Anlage er
heischten

Gleichzeitig ward die Untersuchung des Zustandes
des Cämmereivermögens veranlaßt und den Staats
behörden nachgewiesen wie die Commune welche
von dem Kriegsunglück vorzugsweise hart betroffen
worden nicht im Stande sein werde ohne die be
denklichste Beeinträchtigung einen solchen Bau aus
zuführen indem sie zur Bestreitung der drückenden
Armenpflege eine erhebliche Communal Steuer erheben
müsse und die vorhandenen Schulden aus der Kriegs

zeit
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zeit her erst in einer langen Reihe von Jahren abge
wickelt werden könnten

II Die Schieferbrücke
Die Schieferbrücke war früher von der Stadt ge

baut und unterhalten worden Bei dem im Jahre
1816 u f durch den Staat ausgeführten Schleusen
bau und Verbesserung der Saal Schifffahrt ward die
alte Brücke abgebrochen die Oeffnung von Z3 Fuß
auf 80 Fuß erweitert jeder Stirnpfeiler um 3 bis
4 Fuß erhöht und aus der früheren Hängebrücke eine
Springwerksbrücke gemacht Die Kosten für diese
vom Staat ausgeführten Neubauten betrugen nach
dem Anschlage 33300 Thlr Da nun die alte vorhan
dene Brücke an und für sich noch nicht bis zum Ab
bruch reif war und die Unterhaltung der neuen grö
ßeren und kostbareren Brücke jedenfalls wesentlich
vertheuert werden mußte so suchte schon im Jahre
1817 der Staat mit der Stadt eine Vereinigung über
deren Beitrag zum Bau und zur Unterhaltung dieser
Brücke zu erwirken Es ward dabei angenommen
daß die alle Brücke noch S Jahre hätte stehen kön
nen und ein Neubau 8000 Thlr gekostet haben
würde die Unterhaltungskosten bei derselben nur etwa
die Hälfte gegen die Reparaturkosten der vom Staat
erbauten betragen würden Der Magistrat verwei
gerte jedoch einen Beitrag zu den aufgewendeten Neu
daukosten und nur hinsichtlich der künftigen Unter
haltung fanden sich die städtischen Behörden vergleichs
weise im I 183S zu einem Beitrage in dem Verhält
niß S Antheil der Stadt zu 11 Antheil des Staats
bereit Der Staat gab aber die Anforderung auf die
Kosten des Neubaues nicht auf und auch obiges Bei
tragsverhältniß konnte die Sanction der höchsten Be
hörden nicht erhalten

M

Eigentlich 7SS8
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III Die Klausbrücke
Daß diese Brücke von der Stadt stets unterhal

ten worden ist steht fest Nicht so der ursprüngliche
Neubau Die Königl Regierung behauptete daß
die Stadt sich wegen der seit unvordenklichen Zeiten
Statt gefundenen Unterhaltung der Pflicht deS Neu
baues nicht entziehen könne Inzwischen machte der
Magistrat für die Stadt geltend daß nach dem Ge
setz vom 16 Juni 1338 bei Uebernahme der Straßen
züge Seitens des Staats nur große Strombrücken
nicht auf den Staat übergehen sondern dem bisher
zur Unterhaltung Verpflichteten verbleiben sollten
dagegen Durchlässe kleine Brücken e mit den Stra
ßcnstrecken vom Staate zu übernehmen seien im vor
liegenden Falle aber diese nur über einen Mühlgraben
führende Brücke zu jenen großen selbstständigen Bau
werken nicht zu zählen sei und eine Entscheidung im
Rechtswege mindestens zweifelhaft bleiben würde

Was nun endlich

IV das Pflastergeleit
anbetrifft so ist schon oben dargethan wie durch die
Verordnung vom 16 Juni 1833 eine neue Ordnung
der Dinge eingetreten war Denn es ward gesetzlich
festgestellt daß die Pflastergelder auch ohne Einwil
ligung der Communen aufhörten und während die
großen Brückenbauwerke auf den Staat mit den ihm
zufallenden Straßenzügen nicht übergehen sollten
den Städten eine Entschädigung für den Verlust des
Pflastergeldes nur beim Nachweis des lästigen Er
werbstitels und auch dann lediglich für denjenigen
Betrag gewährt werden solle welcher sich nach Abzug
aller Unterhaltungskosten von den Pflastergeld Ein
nahmen als überschießend ergeben würde

Der Magistrat vermochte nun einen lästigen Er
werbstitel für diese Abgabe evident und direct nur
allein bei dem Wegegelde am Ulrichsthore nachzuwei

sen
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s n Die Stadt hat nämlich am Palm Abende
des Jahres 1412 den von Czimmern und
Schengken den Wegepfennig am 8k Illriclis
Thore recht und redlich abgekauft Indessen ließ
sich geltend machen daß es sich hier um ein juridisch
und factisch untheilbares Recht handle so daß was
von diesem Thore feststehe der Erhebung an allen
Thoren zu Statten kommen müsse

Außerdem aber ward der Beweis angetreten
daß das Pflastergeleit früher einen Theil der Münzei
gebildet und erst später bei deren Aufhebung als Pri
vat Binnenzoll in Folge der neuern Gesetzgebung
davon getrennt worden daß aber die Stadt unbestrit
ten einen erheblichen Antheil an dieser Münzei durcd
Kauf und Tausch erworben mithin aus onerösem Ti
tel besessen habe

Die Münzei war nämlich ein landesherrlicher
Zoll dessen Entstehung in die frühesten Zeiten zurück
geht indem schon im Jahre 1154 das Kloster Pau
linzelle vom Erzbischofe davon befreit ward Der in
alter Zeit hier Statt gefundene Salzverkehr welcher
sich über Franken Sachsen Schlesien und Böhmen
ausdehnte überführte die Stadt mit einer Menge der
verschiedenartigsten Münzen die dem Verkehr zur
größten Beschwerde gereichten weshalb sehr früh
das Bedürfniß des Umschmelzens undMünzens da
her wohl der Name Münzei entstand

Schon Kaiser Otto verlieh 987 den Magdeburgi
schen Erzbischöfen dies Recht Der hiesige Salzgräf
besorgte dies Geschäft und legte den Erzbischöfen in
Magdeburg Rechnung Diese veräußerten und ver
pfändeten nun Antheile davon gaben deren auch in
Lehn Man verfuhr hierbei nach Analogie der um
liegenden Bergwerke theilte die ganze Münzei in 614
Mark nämlich 64 schwere und 460 geringe

I

Die im Rathhaus Archive befindliche Urkunde woraus
diese Worte eiitiiomme sind ist auch in v Drevhaupt
I 670 abgedruckt
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In dem Münzei Tarife finden sich nun Sätze
welche offenbar der Wegepfennig sind in Berichten
werden beide Namen verbunden gebraucht in alten
Prozessen z B gegen die Diemitzcr welche vom
Pflastergeleit befreit sein wollen stützt sich der Rich
ter in dem verurtheilenden Erkenntnisse auf die Mün
zeigeleitstafel Gehörte sonach der Wegepfennig zur
Münzei und hatte die Stadt erweislich 30 schwere
und 119 leichte Mark der Münzei durch lästigen Er
werb an sich gebracht so ward denn auf Grund dieses
urkundlichen Nachweises die gesetzliche Entschädigung
in Anspruch genommen

Die Behauptung des Fiscus als wenn das Pfla
stergeleit zur Westphälischen Zeit die Natur eines Bin
nenzolles angenommen und deshalb bei Aufhebung
dieser Zölle erloschen sei ward beharrlich bestritten
und ausgeführt wie die Aufnahme desselben in den
Tarif der Oetroi nur eine erleichterte Erhebungsart
bezweckt habe ohne in der Natur der Abgabe etwas
andern zu können

Die Staatsbehörden dagegen wollten nur den Er
werb des Wegepfennigs am Ulrichs Thor als aus
lästigem Erwerbstitel herrührend anerkennen und
nur den dortigen Erhebungsbetrag zur Entschädigungs
berechnung zulassen bestritten die Verbindung des
Pffastergeleirs mit der Münzei und hielten den Ge
sichtspunet fest daß das Pflastergeleit durch die vom
Westphälischen Gouvernement geschehene Einverlei
bung in die Oetroi in Folge des Westphälischen De
krets vom 4 Juli 18 l0 die Natur eines Binnenzolles
erhalten wklcher nach dem Gesetz vom 26 Mai 1318
bereits erloschen sei so daß also hier in Halle wegen
jener vorgegangenen Veränderung in der Natur der
Abgabe Novation vom Staate gar keine Entschä
digung zu leisten sei selbst wenn früher ein lästiger
Erweebstitel Statt gefunden hätte

Angenommen nun daß der Stadt der Nachweis
des lästigen Erwerbstitels hätte zugestanden werden

müs
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müssen fragte es sich weiter ob und welche Entschä
digung angesprochen werden konnte d h ob und wie
viel die Commune mehr an Pflastergeld erhoben als
die wirkliche Aufwendung jährlich einschließlich der
Zinsen des Anlagekapitals austrägt Das Pflaste
rungs Anlagekapital ward auf 63183 Thlr technisch
arbitrirt die üR zu 6 Thlr 16 Sgr wovon die
landüblichen Zinsen jährlich 2669 Thlr 7 Sgr 6 Pf
betragen während die jährlichen Unterhaltungskosten
der auf den Staat übergehenden Straßen zu 603 Thlr
6 Sgr der der Stadt verbleibenden auf 1678 Thlr
20 Sgr angenommen sind Hiernach ist der jährliche
Aufwand auf 4841 Thlr 4 Sgr 6 Pf zu berechnen
Das Pflastergeleit hat aber d r Commune an Pacht
nur 2440 Thlr dem Pächter nach Abzug der Erhe
bungskosten besage vorgelegter Bücher und Register
3683 Thlr 16 Sgr 9 eingebracht

Hiernach würde die Ausgabe größer als die Ein
nahme sein und der gesetzliche Fall der Entschädigung
also gar nicht vorliegen

Der Magistrat verlangte nun die Zulegung der
Berechnung in anderer Art nämlich so daß von der
reinen Einnahme der 3633 Thlr 16 S r 9 Pf
nicht die Unterhaltung des gesammten Stadtpflasters
einschließlich der Zinsen des Anlage Kapitals in Ab
zug kommen dürfe sondern nur der auf den Staat
übergehenden Straßentraete Bei solcher Berechnung
würde sich ein Ueberschuß von 1801 Thlr 10 Sgr
ergeben

Wir haben unsre Leser nicht davon entbinden kön
nen aus den mit ihren Unterlagen fast eigne Acten
bände bildenden magistratualischen Berichten wenig
stens die Hauptgesichtspuncte und die wesentlichsten
historischen Momente mitzutheilen ohne deren Kennt
niß sich über den Abschluß des Vertrags kein Urtheil
fällen läßt

Die städtischen Behörden schlugen nun dem
Staate einen Vergleich dahin vor daß die Stadt auf

die



1118 Hallisches Patriot Wochenblatt

die Pflastergeld Entschädigung verzichte und die Klaus
brücke baue der Staat dagegen die Hauptstraßen der
Stadt nebst dem Bau der hohen und Schieferbrücke
übernehme Dieser Vergleich kam denn auch mit der
Modification endlich zu Stande daß die Stadt zur
Unterhaltung der Schieserbrücke noch die Halste ge
ben solle

Wir lassen nun den Abdruck des Vergleichs selbst
mit den nöthigen Erläuterungen folgen

Unter Vorbehalt Allerhöchster Genehmigung Seiner
Majestät des Königs ist zwischen der Königl Regierung
zu Merseburg in Vertretung des Königl Fiscus einerseits
und dem Magistrat und der Stadtverordneten Versamm
lung zu Halle in Vertretung der Stadt Halle anderer
seits über die Verbindlichkeit zum Bau und zur Unter
haltung der in und bei der Stadt Halle befindlichen Brü
cken Wege und Pflaster sowie über die Aufhebung des
städtischen Pflastergeleits nachstehender Vergleich abge
schlossen worden

1 Die Stadt Halle erkennt ihre Verbindlich
keit an die sogenannte Klausbrücke ohne Beihülfe des
Fiscus zu bauen und zu unterhalten Sie macht sich an
heischig den gegenwärtig nothwendigen Neubau gedachter
Brücke innerhalb zweier Zahre vom 1 Oktober 1841
abgerechnet nach dem anliegenden von dem Stadtbau
meister Hecker gefertigten Anschlage welcher einen Ko
stenbetrag von

16Z06Thlr 10Sgr 11 Pf
ergiebt auszuführen

Die

Die Königl Regierung hatte nur einen auf massiven
Unterbau und hölzerne gepflasterte Fahrbahn geeichte
ten Anschlag gemacht Die städtischen BeHorden ver
einigten sich jedoch sofort für einen völligen Massivbau
mit steinernen Bögen um der fortdauernden Reparatu
ren überhoben zu sein wahrend massive Brücken wenn
kein besonderes Unglück eintritt erfahrungsmäßig meh
rere hundert Jahre bestehe können
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Die Entscheidung über die Frage ob und in welcher

Art in Zukunft die Klausbrücke auszubessern oder herzu
stellen sei überläßt die Stadt uuter Vorbehalt des Ne
curses lediglich dem Ermessen der Staatsbaubeamten

2 Der Königliche Fiscus giebt seine Ansprüche
an die Stadt wegen Wiedereinziehung der beim letzten
Neubau der Schieferbrücke aufgewendeten Kosten auf
und werden in Zukunft die Kosten zum Neubau und zur
Unterhaltung der gedachten Brücke zur einen Hälfte von
der Stadt zur andern von dem Fiscus getragen
Alle zu diesem Behufe erforderlichen baulichen Arbeiten
werden vom Fiscus und zwar lediglich nach dem Ermes
sen der Staatsbaubeamten unter Vorbehalt des Rekur
ses ausgeführt die Stadt unterwirft stch aber wegen
Einziehung der hiernach in Zukunft auf sie fallenden Ko
sienantheile der Execution im administrativen Wege

3 Die Stadt Halle überläßt das Eigenthum
der vorhandenen hohen Brücke dem Fiscus welcher
dagegen vom Tage der Aufhebung des Pflastergeleits ab

die

Der Anschlag mit hölzerner Fahrbahn belief sich
auf 1Z9S3 Thlr lo Sgr der zum Massivbau betrug
16002 Thlr 2 Sgr 2 Pf also nur S04STHlr LLSgr
2 Pf mehr

Wen nun auch dieser Anschlag überschritten wer
den wird so ist dennoch wohl zu erwägen daß bei den
außerordentlich gesteigerten Hvlzpreisen auch der Bau
mit hölzerner Fahrbahn weit über den Anschlag zu ste
hen gekommen wäre und bei der sichern Aussicht fer
neren Steigens der Holzpreise auch die künftigen Repa
raturen viel kostbarer als früher für die Stadt gewor
den sein würden obschon sie stets bedeutend genug
waren
Wie oben erwähnt hatte schon im Jahre I8Z5 die Com
mune der Unterhaltungskosten bewilligt Nach dem
Receß muß sie mithin mehr übernehmen woge
gen aber der Staat keine antheilige Erstattung der auf
gewendeten für die Stadt auf 8000 Thlr maßig ver
anschlagten Baukosten von Z8000 Thlr verlangt
Die Techniker sind der Meinung daß die Abbnich

kosten den Werth des Materials dieser alten Brücke
übersteigen
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die Verpflichtung übernimmt dieselbe neu zu bauen und
in Zukunft zu unterhalten

4 Dem Ermessen der Königl Behörden bleibt
die Bestimmung darüber vorbehalten in welcher Rich
tung und Construction oder auf welchem Puncte die an
Stelle der jetzigen hohen Brücke aufzuführende neue
Brücke erbaut werden soll Der Bau wird aber so ge
führt werden daß die neue Brücke den Verkehr auf die
jetzt vorhandene Klausbrücke leitet

6 Für den Fall daß die Erhebung eines Brück
geldes für die Passage über die an Stelle der hohen Brücke
zu erbauende neue Brücke angeordnet und zu diesem Be
hufe zwischen der Barriere bei Nietlcben und der Stadt
Halle eine besondere Hebestelle eingerichtet wird ertheilt
der Fiscus hiermit die Zusicherung daß Vieh jeder Gat
tung welches Hallischen Einwohnern gehört und in der
Stadt gehalten oder in dieselbe als Eigenthum Hallischer
Einwohner eingeführt wird es mag angeschirrt oder un
angeschirrt passiren es mag zum Transport von Sachen
oder der Eigenthümer selbst oder Fremder gegen Lohn
dienen so wie es bisher von dem städtischen Pflasterge
leite befreit war auch von der Erlegung des obigett
Brückgeldes frei bleiben soll Auch als Fußgänger sind
Hallesche Einwohner stets frei

6 Wird aber die Erhebung einer solchen Abgabe
odei eines mit Rücksicht auf dieselbe erhöhten Chaussee

gel

Der Neubau der beide Brücken von 9 und 7 Bogen
welche an die Stelle der hohen Brücke massiv aufge
führt werden kostet anschlagsmäßig 121,397 Thlr
Mit der Erhöhung und Verbreiterung des Dammes
bis zur Schieferbrücke einschließlich der Grundentscha
digung c betragen die Gesammtkosten 153,597 Thlr
k Sgr 2 Pf
Durch diese Bestimmung sollte der Verfolgung jener

früher vom Staate ausgesprochenen Idee vorgebeugt
werden wonach möglicher Weise die Klausvorstadt von
allem Verkehr abgeschnitten sein würde wenn man
nämlich nach Giebicbenstein zu die neue Brücke ange
legt hatte die alte Brücke aber eingegangen wäre
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gelbes bei der Nietlebener Barriere oder wenn diese künf
tig einmal von Nietleben verlegt werden sollte bei der
dann einzurichtenden Hebestelle angeordnet so finden die
obigen Bestimmungen 6 nicht Statt In diesem
Falle soll aber die Barriere der Stadt nicht naher gelegt
werden als ste jetzt bei Nietleben besteht

7 Die Stadt Halle entsagt der Berechtigung
an irgend einem Puncte ein Psiastergeld zu erheben
vom 1 April 184 l ab gerechnet ohne sei es für die
Vergangenheit oder Zukunft irgend einen Anspruch auf
Entschädigung für sich oder für den Pächter der Pflaster
gelderhebung

8 Dagegen übernimmt Fiscus von gedach
tem Tage 7 an die Unterhaltung des Straßen
pflasters zwischen der hohen Brücke und der Klausbrücke
in der großen und kleinen Klausstraße und der Verbin
dung zwischen beiden in der heiligen Geist großen Ul
richs großen Stein und Leipziger Galz Straße
endlich in der über den Markt führenden zur Verbindung
der Klaus und Leipziger Galg Straße dienenden
Pflasterstrecke alles dies in den in dem beiliegenden
Grundriß eingezeichneten Linien und in dem Umfange

wel

Nach dem Gesetz vom 16 Im I8Z8 S hängt es von
Bestimmung des Finanz Ministern ab ob die Pflaster
qeld Erhebungen an andern Thoren als den auf die
Chausseen führenden ferner gestattet bleiben sollen
oder nicht

Da sich indessen ermittelt hatte wie die Pflaster
geld Einnahme an den hiesigen Neben Thoren dem
Ober Glauchaische Rannischen Schimmel und
Kirch Thore schon jetzt so geringe gewesen daß sie nicht
die Crhebungskosten aufgebracht mithin künftig wen
die Hauptthore erst abgabenfrei geworden und die Pas
santen die besteuerten Thore vermeide und in die
freien Hauptthore fahre konnten vollends keine Ein
nahme gewähren würden so konnte die stadtischen
Behörden sich unbedingt mit der Aufhebung an allen
Thoren einverstanden erklären

Zur l Beil d SS Stücks l 4S
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welcher in der ebenfalls beigefügten Vermessung und Be
schreibung näher angegeben ist

9 Die Unterhaltung der Vürgersteige und Sei
tenpfiaster in den 3 gedachten Straßen und Pflaster
strecken sowie der Verbindungsbrücken der erster mit
dem Straßenpflaster bleibt denen welchen solche bisher
obgelegen eben so die polizeiliche Reinigung der Straßen

10 Die vom 1 April 184l ab vom Fiscus zu
unterhaltenden Straßen müssen bis dahin von der Com
mune vorschriftsmäßig unterhalten und in einem solchen
Zustande übergeben werden

11 Zn der seither der Stadt Halle obgelegenen
Verpflichtung zur Unterhaltung der in den vorstehenden

3 und 8 nicht besonders bezeichneten Brücken Wege
und

Die sämmtlichen gepflasterte Straßen der Stadt ent
halte 8182 ID Ruthen Pflaster davon gehen ans den
Staat über 164ZK IHR und der Stadt verbleiben
6SS95 m R

Die Königl Regierung wollte das Straßenpflaster
nicht übernehmen well sich bei einer Revision große
Mängel darin ergeben hatten und es ward die Herstel
lung der gerügten Mangel oder die Zahlung der an
schlaqsmaßigen Summe von L080 Thlr verlangt

Der Magistrat weigerte sich jedoch diese Anforde
rung zu erfüllen theils weil die Stadt in derselben
Weise wie sonst das Straßenpflaster fort unterhalten
ja im lekten Jahre mehr als sonst aufgewendet habe
von Zeit zu Zeit aber der Zustand aller Nachhülfe un
geachtet dahin komme daß Nenpflasterungen eintre
ten müßten wie hier der Fall wozu aber die Stadt
nicht mehr verpflichtet sein könne theils endlich weil
der eigentliche qun am 1 April lL4l, als dem
Tage des wirklichen Uebergangs anf den Staat wie
nicht geschehen hatte festgestellt werden müssen

Im Wege der Unterhandlung ist dann ein Vergleich
dahin zu Stande gekommen daß die Stadt aiinoch eine
Summe von Sc o Thlr zahlt wogegen der Staat die
gerügten Mangel selbst beseitigt und die Uebergabe des
Pflasters ist am 3 d M erfolgt

Hiedurch nun ist der abgeschlossene Vergleich voll
standig zur Ausführung gekommen Dies der Grund
weshalb die gegenwärtige öffentliche Mittheilung erst
jetzt erfolgt
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und Pflaster wird durch gegenwärtigen Vergleich auch für
die Zukunft nichts geändert

12 Beide Contrahenten entsagen endlich allen
Ansprüchen auf Entschädigung welche sie wegen des bis
herigen Bau oder Unterhaltungs Aufwandes oder aus
andern Titeln in Betreff der durch diesen Vergleich be
troffenen Brücken Wege und Pflaster gegen einander
haben möchten

Merseburg den 30 März 1841
I 8

Königl Regierung Abtheilung des Innern
v Arnim Krüger Nie mann
Halle den IS April 1341

Der Magistrat
Schroener Bertram Wucherer

Halle den 19 April 1841
Die Stadtverordneten

Dr H Niemeyer Schlunk Preßler
Eschhoff Uhde Ornold

Den vorstehenden Nezeß zwischen der Königl Negie
rung zu Merseburg und der Stadt Halle über die Ver
bindlichkeit zum Bau und zur Unterhaltung der in und
bei der Stadt Halle befindlichen Brücken Wege und
Pflaster sowie über die Aufhebung des städtischen Pfla
stergeleites cle 6sto Merseburg den 30 März 1341 und
Halle den IS/19 April 184 l bestätige ich hiermit in
Gemäßheit Allerhöchsten Auftrags

Berlin den 51 Mai 1841
I 8

Der Finanz Minister
v Alvensleben

Nicht
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Nicht unangemessen wird eS schließlich erscheinen
einige Worte über das Gesetz zu sagen durch dessen
Inhalt die Gemeinden welche im Besitze einer alt
hergebrachten Pflastergeld Erhebung waren sich
schwer verletzt und beeinträchtigt fühlen Jeder Un
terthan hat das Bedürfniß sich mit den Bestimmun
gen des ihn verbindenden Gesetzes auszusöhnen

Im Allgemeinen muß in dem Untergange aller
solcher Abgaben ein wesentlicher Fortschritt in der Ent
wickelung des nationalen Verkehrs erkannt werde
indem Handel und Gewerbe in unserm deutschen Va
terlande ein immer regeres Leben gewinnen müssen je
mehr alle derartige Hemmungen und Schranken fal
len Den Grundsätzen der Gerechtigkeit ist es ent
sprechend daß das Gesetz überall die Höhe der Abgabe
auf den Betrag der wirklichen Unterhaltungskosten
ermäßigt wissen will

Denn es läßt sich in der That mit unsern Ansich
ten über gerechte Abgabenvertheilung nicht vereinigen
daß der Berechtigte von dem Fuhrwerk welches sein
Pflaster benutzt mehr erheben dürfe als er wirklich
darauf verwendet indem sonst diese Erhebung die
Natur einer Steuer annimmt wozu nach der jetzigen
Ordnung der Dinge nur der Staat berechtigt ist

Man fragt billig wie der Fremde welcher eine
Stadt berührt dazu kommt eine mehrere Abgabe
an deren Kämmerei zu entrichten als gerade zur In
standhaltung des Pflasters nothwendig ist alles was
er mehr zu geben genöthigt wird fällt offenbar in daS
Bereich eimr Communalsteuer Ja diese Natur der
Communalsteuer tritt bei dem Pflastergel e eigentlich
schon hervor wenn das fremde Fuhrwebk mehr auf
bringen soll als den Antheil der ihm bei der
gemeinsamen Benutzung mit den Bewohnern der
Stadt zufällt wenn z B also das fremde Fuhrwerk
Z der Unterhaltungskosten aufbringen muß und
jenes Fuhrwerk doch nur etwa ven 4ten Theil des ein

hei
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heimischen ausmachte Eben so wie daher ehemals
der Landesherr den früher viel geringeren Wegepfen
nig erhöhte ist der Staat auch berechtigt zu verhü
ten daß der Ertrag der Abgabe nicht über das zur
Unterhaltung wirklich Nothwendige steige und zu einer
Steuer für andere Zwecke werde

Wenn das Gesetz den Privatmann entschädigt
sofern er nur im rechtmäßigen Besitz der Abgabe ist
ohne ihm wie den Communen den Erweis eines
lästigen Erwerbes aufzulegen so gründet sich dies
darauf daß in den ohnehin sehr wenigen Fällen
dieser Art sicher ein lästiger Titel dem Erwerbe zum
Grunde liegt Wo dies aber ausnahmsweise nicht
nachzuweisen ist wird dennoch das Erhebungsrecht
im Wege der Vererbung auf den Besitzer gekommen
und bei den Erbtheilungen mit einem Kapitalwerth
angenommen sein welchen die übrigen Miterben in
andern Vermögensstücken erhalten haben so daß also
bei unentgeltlicher Aufhebung ihm ein offenbarer
Schade entstände wofür er nicht den mindesten Er
satz hätte Während beim Privatbesitzer leicht seine
ganze Existenz wesentlich bedroht sein würde müssen
wir zugestehen daß bei einer Commune die Sache
wesentlich anders steht denn der Verlust vertheilt
sich auf eine Vielheit und ist auf diese Weise leichter
zu tragen die Aufhebung des Pflastergeleits löst auch
für den städtischen Verkehr eine doch immer lästi
ge und hemmende Fessel wie ja selbst hier im
Orte der Vorstand des Handelsvereins im Getreide
Handel eine größere Lebhaftigkeit durch vermehrte Zu
fuhr seit Aufhebung des Pflastergeleits zu erkennen
glaubt endlich aber sind den Städten gepflasterte
Straßen zu ihrem eignen Gebrauch ohnehin noth
wendig und sie würden solche unter allen Umständen
haben und unterhalten müssen

Auch als Bürger einer Stadtgemcine werden wir
ns daher nicht einbrechen können anzuerkennen

daß
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daß eine Commune zu einem Opfer fähiger ist als
der Einzelne

Giebt dies aber der Bürger auch im Allgemeinen
zu so zeigt doch die Erfahrung daß in der Anwen
dung auf den eignen Fall das unbefangene Urlheil ge
trübt wird und bei dem Aufgeben eines werthvollen
eignen Vermögensstücks wird man dennoch nur immer
den Verlust im Auge behalten

Wir wollen daher zum Schlüsse noch das Ver
hältniß der betreffenden Einnahmen und Ausgaben der
Kämmerei vor und nach dem Recesse gegen einander
halten und zusehen ob denn wirklich ein Schade vor
handen und wie groß er ist Wir werden dadurch
die Ueberzeugung erhalten daß die Sache ganz an
ders steht als der Anschein ergiebt Es versteht sich
aber von selbst daß wir die Lage der Dinge nehmen
wie sie für die Commune war nicht wie sie hatte wer
den können

Auf der einen Seite hatten wir eine jährliche
Einnahme an Pflastergeld von 2440 Thlr auf der
andern hatte die Commune

s das Pflaster in den vom Staat übernommenen
Tratten und

t die hohe Brücke wenigstens in baulichem Zustande
zu erhalten

c die Schieferbrücke zu bauen und zu unterhalten

6 2 Das Pflaster in diesen Straßen ist so
schlecht daß der Staat mit Recht zu einer
Neupflasterung schreiten muß Dieser
Ausgabe konnte die Stadt auch nicht ent
gehen Sie beträgt anschla smäßig 11344
Thaler mit Hülfe des alten Materials
Das Pflaster wird stärker als das frühere
ausgeführt Auch dies ist zweckmäßig und
würde Seitens der Commune ebenfalls
geschehen sein müssen
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Die Zinsen eines solchen Kapitals des
sen Aufwendung auch der Stadt nothwen
dig war zu 4 Procent betragen circs

450 Thlr jährlich
Die jährlichen Unterhaltungskosten ein

schließlich eines Aussammlungs Fonds
für eine nach 25 bis 30 Jahren eintre
tende Neupflasterung veranschlagen die
Techniker auf

600 Thlr jährlich
scl K Die hohe Brücke aber wenn sie nicht

neu gebaut sondern nur durchgreifend
reparirt wäre würde nach der im Jahre
1834 angestellten technischen Untersuchung

einen Aufwand von lö235 Zhlr 2 Sgr
8 Pf verursacht haben ein Anschlag
den die höher Behörden für noch sehr
unzureichend erachteten Dies macht ei
nen jährlichen Aufwand an Zinsen solches
Kapitals zu 4 Procent von circa

KZv Thlr Außerdem darf man bei einer nur erfolg
ten Reparatur die jährlichen Unterhal
tungskosten durchschnittlich auf 2 Procent
des Reparatur AnlageKapitals 325
Thlr annehmen Wir wollen aber nur

250 Thlr als das Mindeste nach technischem Gut
achten in Anschlag bringen

scl c Was endlich die Schieferbrücke anbe
trifft so wollen wir bei dem zu Gunsten
der Stadt in den desfallsigen Verhand
lungen angenommenen Satze stehen blei
ben wonach deren Neubau von Holz mit
hölzerner Fahrbahn vom Jahre 1818 ab
nach S Jahren also im Jahre 1823 oder

19S0 Thlr I stus 1824
Nach einem 20 al ngen Durchschnitt betragen sie S6Z
Thlr LZ Sgr 7 Pf jährlich für die Kämmerei
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1 Z0 Thlr 1 ranspoN
1824 nothwendig geworden wäre mit
einem mäßig veranschlagten Aufwands
von 8000 Thlr

Dies ergiebt abermals jährlich
820 Zhlr Selbst angenommen aber daß jener Bau

nicht nach 6 sondern erst nach 8 bis v
Jahren nothwendig geworden so waren
diese 320Thlr doch jetzt bereits auf lZ
16 Jahre in Rechnung zu stellen und wür
de also jetzt schon ferner ein verausgabtes
Kapital von 5000 Zhlr oder jährlich

200 Thlr offenbar in Ansatz zu bringen sein

Die Dauer solcher hölzerner Brücken
wird technisch auf 25 bis 30 Jahr ange
nommen man rechnet auf die Unterhal
tungskosten 25 und auf den Amortisa
tionsfondS oder richtiger denAnsammlungs
fonds Behufs künftigen Neubaues 3s A,

jn Summa 6 des Bau Kapitals
Wir wollen nur 6 zusammen anneh
men so giebt dies dennoch jährlich

400 Thlr Mithin betragen alle diese Aufwendun
gen auf eine Jährlichkeit gebracht

2870 Thlr
Wir dürfen die Klausbrücke hiebei weg

lassen da solche auch jetzt von der Stadt
gebaut und unterhalten wird und müssen
von obigem Betrage auch noch die Hälfte
der auf I t2 Thlx jährlich veranschlagten
Unterhaltungskosten der Schieferbrücke mit

H6 Thlr abziehen welche fernerhin rezeßmäßig
von der Stadt zu tragen sind Dennoch
belaufen sich die Ausgaben auf

8t4 Zhlr welche dem Pflastergeleit gegenüberstehen

Hier
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Hieraus ergiebt sich also daß das Pflastcrgeleit
der Stadt gegenüber allen andern Lasten und Ver
bindlichkeiten welche sie von Alters her geleistet hat
der Kümmerei nicht nur keinen Ueberschuß gewähren
konnte sondern die Stadtkasse schlimmer als jetzt ge
stellt sein würde wo alle diese Ausgaben aus den
Staat übergegangen sind

Selbst aber wenn man hätte hoffen können
daß der Staat die hohe Brücke der Stadt ganz ab
genommen hätte und die dafür ausgeworfenen

660 Thlr und
260 Thlr

S00 Zhlr
wegfielen so würde dennoch gegen die Pflastergeleits

Einnahme von 2440 Thlrnach Abzug der übrigen Leistungen mit 1970 Thlr

nur ein Ueberschuß von 470 Thlr
verblieben sein

Der Verlust ist also auch in diesem günstigsten
F ille in der That durchaus nicht von der Erheblichkeit
wie es auf den ersten Blick scheint

Müssen wir uns nun zugestehen daß die Auf
hebung des Pflastergeleits auch für unsern städtischen
Verkehr eine doch immer lästige und hemmende Fessel
löst dürfen wir nicht verkennen daß durch die
großartigen Brücken und Damm Bauten des Staats
zu denen unsere Stadt niemals die Mittel gehabt hät
te die Verbindung der Umgegend mit der Stadt
wesentlich verbessert und daher der hiesige Verkehr
wesentlich gefördert wird daß insbesondere auch dem
gefammten Halleschen Lastfuhrwerk dadurch eine be
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deutende Erleichterung widerfährt, so können
wir nicht behaupten daß unsere Sladt diesem Fort
schritte in der Entwickelung des vaterländischen Ver
kehrs ein erhebliches Opfer habe bringen müssen

Vielmehr werden unsere Mitbürger die Ueber
zeugung der städtischen Behörden theilen daß unter
den dargestellten Verhältnissen und bei der großen
Zweifelhaftigkeit des Ausfalls einer richterlichen Ent
scheidung in den erwirkten Vereinbarungen die Absicht
der Staatsbehörden unverkennbar ist dem Zustande
einer Commune die von den verheerenden Ereignissen
aller vaterländischen Kriege insbesondere aber des
letzten Befreiungskrieges vorzüglich hart betroffen ist
deren Handel bei dem Zollverbande durch die Nähe
Zeipziz s welches seitdem einen wesentlichen Theil
des hiesigen Handels an sich gezogen so schwer ge
litten hat diejenige Berücksichtigung zu gewähren
welche eine weise und humane Regierung den dadurch
entstandenen Bedrängnissen einer alten treuen Stadt
gern anqedeihen läßt In diesem Sinne verehren
die städtischen Behörden die erfolgte Allerhöchste Be
stätigung des Vertrags als einen neuen Beweis so
Königlicher Gerechtigkeit wie Landesväterlicher Für
sorge deren sich unsere Stadt so vieler zu erfreuen
hat daß die Dankbarkeit der Bürgerschaft unwandel
bar ist wie ihre in allen Zeiten bewährte Hingebung
und Treue für König und Vaterland

Wie erhebliche Abuutzungskosten künstig den hiesigen
Fuhrwerksbcsitzer erspart weide leuchtet jedem ein
der die Anstrengungen der Pferde die Beeinträchtig
gen des Geschirrs der bel denen Wuge beim Ueber
gang über die hohe Brücke und Schieferbrücke beobach

tet hat

Chronik
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Chronik der Stadt Halle

1 A r m e n s a ch e
Diejenigen Eltern welche zu nächste Michaelis ihre
Kinder in die städtische Armenschule aufgenommen zu
haben wünschen werden aufgefordert ihr dessallsigeS
Gesuch bis spätestens den 10 September d I persönlich
bei ihrem Bezirksvorsteher anzubringen widrigenfalls die
Aufnahme der Kinder zu Michaelis nicht mehr erfolgen
kann Diejenigen HauSwirthe welche Mitther haben auf
die vorstehende Aufforderung Anwendung findet werden
ersucht solche Miether darauf aufmerksam zu machen

Halle den 24 August 1842
Die Armen Direction

2 Hallischer Getreidepreis
Nach dem Berliner Scheffel und Preuß Gelde

Den 27 August 1842

Weitzen ITHlr SSSgr 9 Pf bis LTHlr SSgr SPf
Roggen 1 12 6 1 23 6Gerste 1 3 1 7 6Hafer 23 1

Herausgegeben im Namen der Armendirection
vom Diaconus D yander

Bekanntmachungen

Indem wir die hiesigen Eigenthümer von Schiffs
gefäßen auf die im Amtsblatts von diesem Jahre Seite
178 flg abgedruckte Verordnung der Kinlgl HochlSbl

Regie
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Regierung zu Merseburg und auf das derselben beige
fügte Reglement vom 21 Mai eju 1 wegen polizei
licher Bezeichnung der Flußfohrzeuge hiermit besonders
aufmerksam machen fordern wir dieselben hiermit auf

demgemäß die Schiffsgefäße in deren Besitz sie sich
befinden bei Vermeidung der in dem vorbemerkten
Reglement 17 bestimmten Strafe von 1 bis 6
Thaler oder verhältnißmäßigem Gefängnisse bis
Ende December 1842 mit Angabe derBe
nennung der Größe und Tragfähigkeit
ingleichen der bisherigen Bezeichnung derselben
unerinnert schriftlich bei uns anzumelden

Halle den 10 August 1842
Der Magistrat

Bei der anhaltenden Dürre und dem dadurch ein
getretenen großen Wassermangel wird eS dringend noth
wendig daß in jeder Haushaltung große Kübel mit
Wasser gefüllt bereit stehen damit es bei eintretender
FeuerSgefahr nirgends an Wasser fehlt Wir ver
anlassen daher sämmtliche Hausbesitzer und Vicewirthe
in ihren Gehöften ein oder mehrere große Wasserbchält
nisse aufzustellen und mit Wasser anzufüllen auch solche
im Falle eines wirklich ausbrechenden Feuers sofort
vor der Hausthür aufzustellen wenn auch das Feuer in
einem ande n Reviere der Stadt ausgebrochen sein sollte
Wir werden uns durch polizeiliche Revisionen die Ueber
zeugung verschaffen daß diese Verordnung überall
befolgt wird und hegen zu unserer Bürgerschaft daS
Veitraum daß diese durch die ungewöhnlichen Umstände

S hiz gewordene Maaßregel gewissenhaft zur Ausführung
kommt Ungern würden wir uns veranlaßt sehen zu
Slrafmaaßregeln unsere Zuflucht zu nehmen

Der Magistrat

docosnuksölsolZs Win Zsor
unä kSnigszeike empkekli /ez inF
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Nothwendiger Verkauf
bei dem

König Land und Stadtgericht zu Halle
Die zum Nachlasse der am 28 Mai 1841 zu Die

nutz verstorbenen Anspänner Schmidt verwittwct ge
wesenen Zschäge gebornen Haase gehörigen Grund
stücke als

1 das zu Diemitz belegene und im Hypothekenbuche
suk r 48 eingetragene Anspännergut ingleichen

2 circa 30 Quadratruchm Garten Acker von dem
Grundstücke Nr 6 Diemitz so wie

3 die zu Diemitz resp i dortiger Flur belegene und
im Hypothekenbuche über das Hallesche Siadtfeld
sub Nr 207 eingetragene Erbpachtsbesitzung

nach der nebst Hypotheken chei n und Bedingungen in der
Registratur einzusehenden Taxe abgeschätzt

s l 1 et 2 auf 7323 Thlr 15 Sgr 10 Pf
acl Z aus S38 Thlr 20 Sgr 11 Pf

sollen

am 28 September 1842 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher GeiichtSstelle subhastiit werden

Alle unbekannten Re ilprätendenten werden rücksicht
lich der bei dem Anspännergute Nr 48 Diemitz seit län
ger als 44 Jahren bisher besessenen 60 Quadratruthen
Garten Acker ein sogenanntes Gotteshausbrcitchen
aufgeboten sich bei Vermeidung der Präclusion spätesten
in diesem Termine zu melden

Nothwendiger Verkauf
Land und Stadtgericht zu Halle

Die auf dem Strehhose Hieselbst belegenen dem
Bürger Kroppenstädt gehörigen beiden Grunistücke
namentlich

ein ÄZohnh tns nebst Zubebör zub Nr 2063

L ein dergleichen sud2039
sä auf 1857 Tblr 23 Sgr 2 Pf und
c1 N auf 643 Thlr V Sgr 1 Ps

nach
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nach der nebst Hypothekenschein und Bedingungen in der
Registratur einzusehenden Taxe abgeschätzt sollen

am L November 1842 Vormittags IlUhr
an ordentlicher Gerichtsstelle subhastirt werden

Wohlfciles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen

Antouie Mctzncr
Die sich selbst belehrende Köchin

oder allgemeines deutsches Kochbuch für bürgerliche Haus

haltungen Enihaltend gründliche und allgemein ver
ständliche Anweisunzen alle Arten von Speisen als
Suppen Gemüse Saucen Ragouts Mehl, Milch
und Eierspeisen Fische Braten Salate Gelees
Pasteten Kuchen und anderes Backwerk Getränke zc
in sehr kurzer Zeit schmackhaft bereiten zu lernen Nebst
Küchenzetteln und Belehrungen über Anordnung der Ta
feln Tranchiren zc Ein unentbehrliches Handbuch für
Hausfrauen und Köchinnen Nach vieljährigen Erfah
rungen bearbeitet Achte Auflage Mit Abbildungen

174 Sgr G ebunden 20 Sgr
Dieses Kochbuch darf nicht nur jungen Damen an

gehenden Hausfrauen und Köchinnen sondern auch
Speisewirthen mit Recht empfohlen werden Den besten
Beweis seiner außerordentlichen Brauchbarkeit liefern
wohl die schnell auf einander gefolgten Auflagen dieses
nützlichen und unentbehrlichen Buches

Der reichhaliigeJnhalt dieses Kochbuches ist nach
stehender 1 Allgemeine Belehrungen 2 Suppen
160 verschiedene Arten 3 Kalteschalen 14 Arten
4 Eingelegtes zu Suppen 13 Arten 6 Gemüse
126 Arten 6 Klöße und Fricassees 38 Arten 7
Saucen oder Brühen 74 Arten 8 Vom Kochen und
Braten des Fleisches 130 Anweisungen 9 Fische
63 Anweisungen 10 Mehl Milch und Eierspeisen
85 Anweisungen 11 Pudding 22Arten 12 Ge
schmorte Obstarten und Salate 38 Arten 13 Gelees

und
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und Cremes 61 Arten 14 Pzsteten Torten und
Backwert 103 Arten 16 Eingemachtes 27 Arttn
16 Kalte und warme Getränke 27 Arten 17 Kü
chenzettel und Tafel Arrangements nebst Anweisung zum
Tranchiren c Man sieht hieraus daß nichis die
Kochkunst Betreffendes vergessen ist und daß es in diesem
Buche auch nicht an Anweisungen zu Gerichten der hö
hern Kochkunst mangelt woran Köchinnen die sich für
dieselbe ausbilden wollen ebenfalls sehr gelegen sein muß

Vorräthig in der
Buchhandlung ves Nlaisenhaufts in Halle

Eine freundliche Stube und Kammer nebst Zubehör
ist mit oder ohne Meubles zu rermiethen und kann so
gleich bezogen werden Nannische Straße Nr 6W

Eine große freundliche Stube 2Kammern Alko
ven Küche nebst Zubehör ist zum 1 Oktober d I zu
beziehen großer Berlin Nr 428

6 Stühle ein Divan 2 große Spiegel alles
schön und von Mahagoni steht zu verkaufen großer
Schlamm Nr 92Z

Aucrion Künftige Mittwoch als den ZI Augustc
Nachmittags 2 Uhr sollen auf dem Schülershofe Nr 744
Tische Stühle Kommoden Sch eibepulte Spiegel
Bettstellen Federbetten und verschiedenes HauSgeläthe
öffentlich versteigert werden

Freitag den 2 Sept f Nachmittag 2 Uhr soll in
dem bekannten Locale im goldnen Pflug Auction abgehal
ten werden wer etwas hinzustellen will bitte ich mich
baldmöglichst davon in Kenntniß zu setzen

Gorrl U ächter
Neue Bremer Heringe

die so beliebten jetzt fließen fett in frischer Zusendung

empfi ehlt wieder Bolye
Feine Mecklenburger Butter a 7z Sgr und Preuß

NiederungS Butter 7 Sgr das Pfund erlassen
5V Rersten K Comp
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Es ist am vergangenen Donnerstag gegen Abend im

Garten auf dem Jägerberge ein Taschentuch von Batist
mit Spitzen besetzt und dem gestickten Namen 8 iit
gothischen Buchstaben mit einer Arabeske darum verlo
ren worden Der ehrliche Finder wird gebeten dasselbe
gegen eine gute Belohnung an den Kastellan Herrn
San Sa abzugeben

Ein erwachsener Mensch welcher deutsche und
lateinische Schrift geläufig zu lesen versteht kann täglich
mehrere Stunden regelmäßige B chäfiigung finden
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieses Blattes

Gesuch Ein gebildeses Mä Zchen welches mit den
bestenAttcsten versehen auch in ollen weidlichen Arbeiten
unterrichtet und sich auch gern in ein Verkauftgeschäft
begeben würde sucht baldigst ein Unterkommen Sel
bige würde mehr auf gute und freunUiche Behandlung
als auf hohen Gehalt sehen Näheres ei fährt man in
der Expedition dieses Blattes

Ein ordentliches und gesittetes Mädchen die freund
lich und gewissenhast rrit Kindern unizugehen versteht
und nebenbei im Waschen und Platten erfahren ist fin
det zum 1 Octob r einen Dienst im Dzondischen Gar
ten 1 Treppe hoch

Zn Beauftragung habe ich verschiedene kleine Häu
ser zu verkaufen wo 2 bis 8V0 Thaler zur Anzahlung
hinreichend sind Näheres am Rosenbaum Nr 677

Müller
Von jetzt an wird jeden Mittwoch in der Brauerei

zum blauen Engel Märkerstraße und Kuhqossen Ecke

Broihan gefaßt Gioli
Freienfelde Heute Dienstag Unterhaltungs

musik und Tanzvergnügen bei
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